
Bernsteinzimmer (um 1905)
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Konspirativer Kontakt
Ein erst kürzlich entdecktesDokument aus SED-Akten be
legt, daß SED-Politbüromitglieder Anfang derachtziger
Jahre bei dersowjetischen Führung gegenErich Honecker
intrigiert haben. Ineinem Bericht an die Moskauer Führu
vom April 1980erhob dasPolitbüromitgliedWernerKroli-
kowski schwereVorwürfe gegen ParteichefHonecker und
den DDR-Wirtschaftslenker GünterMittag. DasDokument
ist in einem AnfangOktobererschienenen Buch „Von Hu
bertusstock nachBonn“ der Berliner Historiker Detlef Na
kath und Gerd-Rüdiger Stephan abgedruckt.Krolikowski
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wirft Mittag darinvor, er habe bei demBesuch derHanno-
ver-Messe einzweistündigesGespräch mit „konspirativem
Charakter“ mitBundeskanzlerHelmutSchmidt geführt, der
Genosse sei als „Teilnehmereines deutsch-deutschen Tec
telmechtels“ aufgetreten. Honecker undMittag ginge es
„gar nicht um die Durchsetzung derGesamtinteressen d
sozialistischenGemeinschaft“. Das Krolikowski-Papier fan
sich in Akten seinesMitstreiters, des vonHoneckerweitge-
hend entmachteten DDR-MinisterpräsidentenWilli Stoph.
Wie die Freunde imKreml auf die Meldung reagierten, ge
aus den SED-Aktennicht hervor. SieverfolgtenHoneckers
Treiben Anfang derachtziger Jahre allerdings besonders
argwöhnisch undverhinderten1984 seinen geplanten Be
such in derBundesrepublik.
M i n i s t e r

Neues Denken
BundesverteidigungsministerVolker
Rühe gerät unter Druckehemalige
Untergebener.Zwei von dem Christ
demokraten vor knappdrei Jahren
entlasseneBeamte, dieMinisterialdi-
rektorenWolfgang Burr, 55, undJoa-
chim Heyden, 63,wollen sich mit ih-
rem Rausschmiß nichtabfinden.
Die vormaligen Rüstungsabteilungsl
ter habenihren Dienstherrn und Pa
teifreund Rühe auf Wiedereinstellun
verklagt. An diesemDonnerstagver-
handelt desVerwaltungsgericht Köln
den Fall. Zwar hatte das Gericht im
Frühjahr 1993 einstweilige Verfügun-
gen gegen die Entlas
sungen abgelehnt. Fü
die Hauptverhandlun
verlangten die Rich
ter jedoch Aufklärung
über die Hintergründ
von Rühes Entsche
dung.
Den Richtern warauf-
gefallen, daßsich der
damalige Bundespräsi
dent Richard von
Weizsäcker wochen
lang geweigert hatte,
die Entlassungsurkun
den zu unterschreibe
Grund, so das Präsidi-
alamt: „FürdieseMaßnahmen wurde
mündlich unterschiedliche,wechseln-
de Gründe vorgetragen.“Intern hatte
der Minister denbeiden Beamtenetwa
vorgeworfen, sie hätten ihn unzurei-
chendgegen die Industrieunterstützt
die seinen Abspeckplänen beim „Jäg
90 / Eurofighter“nicht folgen wollte.
Gegenüber dem Gerichtbegründete
Rühe seine damalige Entscheidu
nun höchst allgemein mit dem Einzu
„neuen Denkens“ auf der Hardthö
nachEnde desKalten Krieges. Bei de
„Neuausrichtung der Bundesweh
hätten Burr und Heyden „mangelnde
Fähigkeit und Bereitschaft“ gezeigt.
S c h a t z s u c h e

Hohe Belohnung vom Baron

Beamte desBundesinnenministerium
wollen nächsteWoche in denKellerge-
wölben einer verfallenen Burgruine
Oberhessen nach einemseit Jahrzehn-
ten verschollenen Schatz grabenlas-
sen.Dort sollen, so der jüngste von un
zähligenHinweisen, Teile des berühm
ten Bernsteinzimmers lagern, das d
PreußenkönigFriedrich Wilhelm I.
1716 demrussischenZarenPeter dem
Großen für dessen Sommerreside
vermachte. DerSchatz war1945 aus
einem Depot im Königsberger Schloß
verschwunden und bereits vondiver-
sen Abenteurerngesuchtworden.
Den Tip haben die Bonner vom W
sterwälderUnternehmer HubertFran-
ken, 58, der dasVersteck vor 24 Jah
ren von seinemVater auf demSterbe-
bett erfahren habenwill: Er selbst, so
die Beichte desAlten, habe „diekost-
baren Kisten transportiert“. Johann
Franken,Jahrgang1910, war zu Kriegs
zeitenFuhrunternehmer im Rheinlan
gewesen. Mit seinem Lkwarbeitete er
gelegentlich für das damaligeWehrbe-
zirkskommando in Brühl bei Köln. De
Chef einer Transporteinheit, mit dem
befreundet war, habe ihn, erzählte der
Sterbendeangeblich seinemSohn, im
Frühjahr1945 mit demzerlegten Bern
steinzimmer ins Hessische geschickt
„Wir wollen uns nicht denVorwurf ma-
chen lassen, etwasversäumt zuhaben“,
rechtfertigen die Ministerialen di
Schatzgräberei.Sollten sie fündig wer
den, hofft TipgeberFranken auf hohe
Belohnung: Der 83jährige Baron Edu-
ard von Falz-Fein ausLiechtenstein, de
schon früher Finanzier ähnlicherGra-
bungen war, hat kürzlich für denFinder
des Bernsteinzimmers,sollte esdenn je
einen geben, „eine halbeMillion Dol-
lar“ ausgelobt.


